Koͤnigsbergſche 


Gelehtte und Polllſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Frehheit. 


Koͤnigsberg. 
Ben unſerm Verleger iſt ſchon im vorigen Jahr 
herausgekommen: Pacan, Friedrichs Palmen, 
geheiligt von Joh Frid. Laufon, 7 Bögen, groß 410. 
Da dieſes Gedicht noch in keiner Gelehrten Zeitung, 
ſo viel uns wiſſend, beurtheilt worden, und vielleicht 
draußen unbekannt ſeyn mag, fo halten wir es, bes 
ſonders unſerer auswärtigen Leſer halber nicht für 
Gberflußig, eine kurze Anzeige allhier davon zu thun, 
die Beurtheilung aber den Kennern zu uüberlaßen. 
Die Zueignungsſchrift iſt in folgende vier Zeilen eins 
gekleidet; 

Dem Friedrich, den Zevs ſtärkt, Mors tiebt, 

Minerva kußt, 
In deſſen Lorrbeerhayn des Oelbaums Keim ent; 

5 ſprießt, 

An dem Welt, Feinde, Volk, Geiſt, Großmuth, 

Huld, verehren, 
Jauchzt dieſer Päan zu; kann — will — wird 

Er ihn hoͤren? 


Das Gedicht ſelbſt beſtehet aus hundert Stro— 
phen, und hebet ſich alſo an: 

Zeus nieſt — es blitzt — Nacht deckt den Ta 
In langen Wolkenkgravanen 2 
Knarrt dumpfigt ſchwerer Wetterſchlag, 
Gepreßter Luft den Weg zu bahnen. 
Entathmend ſauſt der Stürme Wuth, 

Angſt bebt durch jeden Tropfen Blut, 
Quetſcht heiß ihn weg, ſchlurft lau ihn wieder, 
Der überraſchten Kreatur 

Schaurt vor des Todes lichten Spur i 
Entgeiſternd donnert Furcht unwiderſteh bar nieder. 


zites Stuck. Freytag, den 18. May 1764. 


Nach einer kurzen Beſchreibung des Krieges und 
deſſen ſchreckhaften Folgen überhaupt werden die vor⸗ 
nehmſten Schlachten des dritten Schleſiſchen Feldzu⸗ 
ges insbeſondere beſchrieben. Hierauf folgen die 
Schilderungen derjenigen Städte, ſo in dieſem Krie⸗ 
ge das meiſte gelitten, ſodann die Zeichnungen der 
merkwuͤrdigſten Helden; hiernachſt die das Preußi⸗ 
ſche Haus und beſonders Ihro Maj. den König am 
gehende, waͤhrend des Krieges erfolgten Todesfalle. 
Bey dieſen letztern bringt der Dichter folgendes 
Gleichnis an: 


Gedankenſchwer ſchwankt Niobe 
Im Mittelpunkt geliebter Leichen, 
Ihr Auge wittert in die Hoͤh, 
Trag klirrt kein Blitz, ihr Leid zu ſcheuchen; 
Kryſtallenahnlich ſtarrt ihr Blick, 5 
Die laute Zahre ſtaunt zuruͤck; 
Verſtummte glitſchen auf den Buſen. 
Zevs ſchnarcht ſie donnrend an: Sey Stein, 
Stein wird ſie — Friederich allein 
Bleibt Friedrich auch im Sturm — Ihr ſeyd 
ſein Anker — Muſen! 


Nach einigen Strophen ſteht dieſe Vergleichun 
des Königs mit Ludwig dem Vierzehnten. > 


Der Franzen größten Ludewig 
Schachmatt vom Sklavenwitz vergöttert, 
Verbollwerkt krummgebaͤhnter Sieg 
Zum Ehrentempel hingeklettert; 
Sein Donnertraͤger Mazarin 
Hob feines Reichsthrous Baldachin; = 
* 
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Fein ſchnitzte Colbert die Pilaſter; 
Der kranken Staatskunſt Podalir 
War die Abigail von Cyr; 
An Friedrichs Piedeſtal ruht Bayl', Lock, Zo⸗ 
roaſter. 


Der Character unſers ſchwer zu treffenden Monar⸗ 
chen iſt in folgenden Zuͤgen zu entwerfen gewaget 
worden: 


Vergoͤttrungslarvengroͤßrer Held! 
Original voll Hypotheſen, 
Blitz, undurchſchaubar fuͤr die Welt, 
Problem, zu knotreich aufzuloͤſen, 
Kern, unenthuͤlſet für die Zeit, 4 
Kosmopolit der Ewigkeit, 
Deu Geiſt, vor dem ſich Kronen beugen, 
Aus deſſen Strahl ihr Abglanz quillt, 
Als ein ihn ſchildernd Ebenbild, 

Wenn er den Todesſtaub Dir abgehaucht, zu 
zeigen. 


Hierauf folgt eine Schilderung vom Einzuge des 
Koͤnigs in Berlin in dieſen drey Strophen. 


Mich reizt Dein heimgeſucht Berlin, 
Halb meuͤtrend freudig, Dich zu ſehen. 
Die Stadt eilt vor das Thor zu ziehn, 
Den fruͤhſten Blick nach Dir zu drehen. 
Scherz gaukelt lockrer Knaben Schaar, 
Dicht ſtellt ein Schwarm Dir Manner dar, 
Neugierig Muͤtter, ſchwer von Kindern, 
Bunt putzt vom Friedensband ein Straus 
Das Schnitzwerk Deines Hofes aus, 

Anchiſen ſcheint Dein Gruß der Jahre Laſt zu 
mindern. 


x 
So wiegt fih Titan aus dem Meer 
Auf Chryſopaſnem Sonnenwagen, 
Aurora huͤpfet vor ihm her 
Der Welt den Morgengruß zu ſagen. 
Sein Auge funkt eleetriſch Licht. 
Huld laͤchelt Gruͤbchen ins Geſicht, 
Der Thraͤnenthau der Welt entſchleichet, 
Brunſtwiehernd ſchnauft das Roß vor Luſt 
Baͤumt auf den Hals — woͤlbt aus die Bruſt, 
Stadt Schenkelwechſelnd ſtolz — ſchnarcht — ſpitzt 
das Ohr — ſtampft — keichet. 


Verjüngt fliegt Schleyerfrey vom Flor 
Penelope mit keuſchem Blicke 
Ülyſſens ofnem Arm zuvor 
Bebt, — drückt ihn ein — und prallt zuruͤcke. 
Ihr Auge jauchzt — die Wangen bluͤhn — 
Der Buſen wallt — die Haͤnde gluͤhn — 


IK 


S 


Abglittſchend ſchluͤpfrig taumeln Kuͤſſe. 
Ach! ſtottert ſie — Mein — Mein Ulyß! 
Biſt du es? — Ja du biſts gewiß! 
So, Numa, klammert ſich dein Volk dir um 
die Fuße. 


Das ganze Gedicht wird dergeſtalt beſchloſſen: 


Das tauſendzuͤngige Geruͤcht 

Klatſcht mit dem aufgeſchwungnen Fluͤgel 

Erhoͤht Dein Bild ans Sonnenlicht 

Geſchliffen auf der Wahrheit Spiegel. 

Schaut, Völker! tönt es, Preußen zeigt 

Den Helden, der euch uͤberſteigt, 

Spartaner! — Roͤmer — Alemannen! 

Drauf uͤberliefert es die Zeit 

Zum Pomp der ſichern Ewigkeit 

Ein Seraph ſtarrt es an — kuͤßt es — un 

traͤgts von dannen. 


Unſterblichkeit! von dir allein 

Kann Friedrichs Lob verbreitet werden, 

Aetz du Sein Denkmal Sternen ein 

Nach weggeſchnelltem Ball der Erden. 

Wenn vor den Schauplatz dieſer Welt 

Sein abgerollter Vorhang fällt, 

(Schlaff, daß er augenblicklich wanke) 

Und wo der Sphaͤren Triller klingt, 

Ein Pindar Adonien ſingt, 
Da gluͤh von Friedrichs Ruhm ſein feſtlichſter 

Gedanke. 

Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier 

wie auch in Elbing und Mitau 18 gr. 


ulm. 

Auf Koſten der Bartholomaͤiſchen Handlung iſt ers 
ſchienen: Der Chriſt am Sabbat von M. 
Balthaſar Haug, 2 Theile, ıfte Theil 7 Bor 
gen, 2te Theil 15 Bogen in groß 8. Der Vers 
faſſer, Pfarrer in Stotzingen, Kayſerl. gekroͤnter 
Dichter und Mitglied der Geſellſchaften in Leipzig 
und Helmſtaͤdt, iſt ein beruͤhmter Schwabe, und hat 
bey dieſen geiſtlichen poetiſchen Betrachtungen, oder 
Liedern, wie man ſie nennen will, mehr eine from— 
me als dichteriſche Abſicht, die ſich auf feine Erfah; 
rung von der Erbaulichkeit der Reime in den geiftlis 
chen Reden gründet. Er hat alſo aus der Sonntags 
lichen Pericopa fein Predigtthema in Verſe zufams 
men gebunden, ſo, daß er dem Evangeliumtext ge— 
nau gefolget iſt, und liefert uns jetzt einen ganzen 
Jahrgang davon. Den Verächtern der geiſtlichen 
Geſaͤnge meynt er theils durch den Titel des Buchs, 
theils dadurch zu begegnen, daß er das Melodeyen⸗ 
regiſter bis zu Ende verſpart hat. An der mu 
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art und Sprache ſoll, wie er hoft, wenig auszuſetzen 
ſeyn, die Druckfehler ausgenommen: nur habe ſein 
poetiſches Gewiſſen ſich weder um ungereimte Reime, 
noch ein E. mehr oder weniger bekuͤmmert. Sein 
Ton iſt ſtets lehrend, meiſtens mit bibliſchen, und 
oft prophetiſchen Gedanken und Bildern untermiſcht. 
Es muß aber eine ſchwache einfoͤrmige Stimme für 
den Verſtand nothwendig oft ermatten, wenn ſie nicht 
mit der Empfindungsſprache fuͤrs Herz abzuwechſeln 
weiß. Ob nun gleich der Verfaſſer die, denen! ſeine 
Schrift ein Genuͤge thun ſoll, ſo beſtimmt, daß ſie 
entweder Poeten, oder Geſangsliebhaber, oder am 
dächtige, in der Bibel beſchlagne Chriſten ſeyn muͤß⸗ 
ten: fo buͤrften feine Stucke doch für Kirchenlieder 
zu lehrend, für Geſänge zu rauh, für Gedichte zu 
niedrig, und vielleicht für die Hausandacht einiger 
blos angemeſſen ſeyn. Ueber das vorige Sonntags; 
evangelium handelt der Verf. vom Schein und Wahr— 
heit in der Freude, und ſchließt mit folgenden Strophen: 
Ein Schickſal, wenn es glücklich macht 

Wächſt nicht in einer Sommernacht 

Und reift erſt durch die Lange 

Zur Dauer und Vollkommenheit. 


Ein Weiſer der Verſuchung hat 
Kauft nie ein Gut mit Miſſethat, 
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Denn was er heut entbehren muß, 
Kommt Morgens oft mit Ueberfluß. 


Je länger dieſe Luft verzieht, 
Je mehr Entzuͤcken bringt ſie mit, 
Und Canaan iſt noch ſo ſchoͤn, 
Wenn wir es aus der Wuͤſte fehn. 


Sanft, wie der Rauch vom Opfer ſteigt, 
Still, wie die größte Freude ſchweigt, 
Voll wie ein Meer, rein wie ein Kind, 
Doch ſtark, wie Euphrats Wellen ſind: 


So iſts, wo Gottes Odem weht, 
So herrlich, wo die Luſt entſteht, 
Die Luft, die weder Zeit noch Zahn 
Noch Eckel untergraben kann. 


In Truͤbſal ſteigt fie noch fo kuͤhn, 
Weil Palmen unter Laſten blühn 
Wann erſt der Acker donnern hoͤrt, 
Iſt ihm der Regen noch fo werth. u. ſ. w. 
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Der Beyfall des erſten Theils bewegt den Ve 
faſſer, den dritten Theil eiligſt zu verſprechen, der 
die Feſttage in ſich enthalten fol, Koſten in der Kan; 
terſchen Buchhandlung allhier wie auch in Elbing 
und Mitau 2 fl. 21 gr. 
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Berlin, den 12. May. 

Se. Maj. der König haben den Hrn. Grafen von 
Malzahn zu Dero Kammerherrn in Gnaden ernennt, 
und ihm aufgetragen, nach Wien abzugehen, um da⸗ 
ſelbſt am Kaiſerl. Koͤnigl. Hofe in Hoͤchſtdero Na; 
men die Gluͤckwuͤnſche wegen der gluͤcklich vollzognen 
Roͤmiſchen Koͤnigswahl abzuſtatten. Ehegeſtern des 
Abends war Cour und Soupee bey Ihro Maj. der 
Königin, woſelbſt die vornemſten von Adel und die 
auswartigen Miniſters zugegen waren. Der Graf 
von Schulin, Koͤnigl. Daͤniſcher Kammerherr, hatte 
die Ehre Ihro Maj. durch den Däniſchen außeror⸗ 
dentlichen Abgeſandten, Herrn Baron Diede von Fürs 
ſtenſtein vorgeſtellet zu werden. Dieſer junge Graf 
langte vor einigen Tagen in Begleitung feines Fuͤh⸗ 
rers des Hrn. Muͤller allhier an, welcher ein Mit⸗ 
glied der Churfuͤrſtl. Bayriſchen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Naturae curioſorum iſt. Dieſer Ge: 
lehrte uͤberreichte am letztern Donnerſtage der hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Academie ein lateinſches in Copenhagen 
und Leipzig gedrucktes Werk, welches eine Beſchrei— 
bung aller Inſecten in ſich enthält, die in den Feldern 
bey Friedrichshall in Daͤnnemark erzeigt werden. 
Eine Nachricht davon findet man im 8ten Blatt der 


franzoͤſiſchen Berliner gelehrten Zeitung. Die or⸗ 
dentliche Verſammlung der Academie wurde an dem- 
ſelben Tage von Herrn Formey durch Vorleſung eis 
nes Briefes eroͤfnet, welchen Mr. Gyot, ein Mitglied 
der Academie der Wiſſenſchaften zu Beſancon an ihn 
geſchrieben, um zu erfahren, ob das bey der letztern 
Anweſenheit des Tuͤrkiſchen Abgeſandten, in der Aca⸗ 
demie abgebrandte chymilche Feuerwerk, etwas ahnli⸗ 
ches in der Erfindung mit demjenigen habe, welches 
dieſer franz ſiſche Gelehrte zu Bruͤſſel angegeben. 
Den Beſchluß dieſer Verſammlung machte H. Euler 
durch eine franzoͤſiſche Abhandlung von der Zufant 
menfegung zweyer verſchiedner Objectivgläfer, welche 
bey Brechung der Lichtſtrahlen doch keine Undeut⸗ 
lichkeit verurſachen, nebſt einer Beſchreibung der vors 
zuͤglichſten Art von Augengläfern. 
Paris, den 22. April. 

Der eigentliche Zufall, an welchem die Marquiſin 
von Pompadour, Ehrendame der Königin, am 1 5ten 
dieſes ihren Geiſt aufgeben muͤſſen, war ein heftiges 
Blutſpeyen. In dem von ihr errichteten Teſtament 
hat fie ihren Bruder den Marquis von Marigny 
zum Univerſalerben eingeſetzt. Dem Koͤnige hat ſie 
das Hotel d' Evreux nebſt ohngefehr 100000 Livres 
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vermacht; dem Herzog von Penthievre eine gleiche 
Summe auf Lebenszeit; dem Marſchall Prinzen von 
Soubiſe die Glasfabrike zu Seve nebſt ihren Mobi⸗ 
lien, unter der Bedingung, als Executor Teſtamenti 
zu beſorgen daß die Legata und Schulden, die man 
auf eine Million ſchätzt, gehörig abgeführt werden, 
und dabey in ſtreitigen Dingen den Herrn Bertin zu 
Rathe zu ziehen; Madame d' Amblimont, eine Gar⸗ 
nitur Digmanten von 200090 Rthl. an Werth; Dem 
Herzog und der Herzogin von Choiſeul, jedem eine 
goldene Doſe, desgleichen auch die Herzogin von 
Grammont, Madame von Chateauremond und Ma⸗ 
dame du Roure empfangen (In der letztern war das 
Bildniß der Mademoiſelle Alexandrine, einer Tochter 
der verſtorbnen Marquiſin.) Dem Herzoge von 
Gontaud eine prächtige Uhr; Der Marſchallin von 
Mirepoir zween Ringe; Ihrem Artzt Hn. Qucnet 
und ihrem Wundarzt n. Hevin jedem 4000 Livres 
Leibrenten; ihrem Haushofmeiſter 6000 Livres, ihr 
rem Stallmeiſter eben ſo viel. Allen Domeſtiquen 
Leibrenten; ihren Kammerfrauen ihre Spitzen und 
Kleider; der Magdalenen, als ihrer Pfarrkirche, eine 
ſchon einmahl bezahlte Summe, und dem Capuciner⸗ 
kloſter als dem Ort ihres Begraͤbniſſes eine andre 
Summe. Ihre ganze Verlaſſenſchaft ſoll ſich auf 3 
Millionen Livres betragen. 


Warſchau, den 7. May. 

Ohngeachtet man von dem heutigen Tage bey den 
Spaltungen der Großen im Reich viel gefurchtet hat, 
ſo iſt dennoch der Reichstag ruhig und gluͤcklich an⸗ 
gegangen und der Marſchall deſſelben erwaͤhlet worden. 
Nachdem Sr. Durchl. der Fuͤrſt Primas aus derPpfarr— 
kirche, woſelbſt der gewoͤhnliche Gottesdienſt und eine 
Predigt vom Interxegnumsſeeretario und Gneſenſchen 
Domherrn H. Szanigwski war gehalten worden, in Be 
gleitung der Herren Senatoren und der Landboten ſich 
auf das Schloß begeben hatten, verfügten ſich Sr. 
Ourchl. in den Senatorenſaal, in welchem der Königl. 
Baldachin ſchwarz überzogen, und der Koͤnigl. ſchwarz 
bezogne Seſſel rückwärts unter dem Baldachin zu fer 
en war, und nachdem fie auf einem beſondern, außer; 
halb der Neihe der übrigen Sengtorenſtühle, ſeit; 
wärts am Koͤnigl. Thron hingeſtellten Seſſel ihren 
Sitz genommen, auch die übrigen Herren Senator 
des, unter welchen Sr. Erlaucht. der Krongroßfeld⸗ 
herr, nebſt andern, nicht zugegen waren, ſich gefer 
get hatten, ertheilten fie dem letztgeweſenen Reichs⸗ 
tagsmarſchall dem Herrn Krongroßvorſchneider Ma; 
lachowski, auf ſein Geſuch, gewoͤhnlichermaßen, 
die Erlaubniß, die Landbotenſtube zu evöfnen, und 
zur Wahl eines Reichstagsmarſchalls ſchreiten zu kön⸗ 
nen, worauf der Senat, nach und nach, wie ge⸗ 


IX 


2 


wohnlich, auseinander gleng. Dieſes geſchahe ge 
gen 11 Uhr Vormittags. Es wurde aber noch nichts 
im Landbotenſaale, der jetzo auf eine ganz beſonders 
praͤchtige und bequeme Art ganz neu eingerichtet und 
erbauet iſt, vorgenommen, da obgedachter alter 
Reichstagsmarſchall der Hr. Malachowski ſich zu Sr. 
Erl. dem Herrn Krongroßſeldherrn begaben, wo— 
ſelbſt verſchiedne Magnaten verſammlet waren. Gr 
gen 2 Uhr kam dieſer Hr. Malachowski in den Land: 
botenfaal, und eroͤfnete die Seſſion, bey der balı 
die Sabel gezogen wurden, daß dieſer Herr Malas 
chowski nebft dem Hrn. General Mokronoski, Kron 
poſte dminiſtratorn, und d. Z. Landboten, ſich aus 
der Landbotenſtube wegbegeben, worauf der Siradtz 
ſche Staroſt Herr Koſſowski, als Landbote, den 
Marſchallsſtab ergrif, und nachdem die Eu tigkeit 
und Wirkſamkelt der doppelten Landboten, von den 
zweyfachen Landtagen, bis nach der Wahl eines 
neuen Marſchalls zu unterſuchen und zu geſtatten 
ausgeſetzt worden, zu Sammlung der Stimmen, 
auf einen Marſchall dieſes Reichstages ſchritt. Es 
traf hierauf die Wahl zum Reichstagsmarſchall Sr. 
Durchl. den Fuͤrſt Adam Chateryski, General von 
Podolien und Ritter des Ruſſiſchen St. Andreasor⸗ 
den, einzigen Sohn des Fuͤrſt Woywod von Ruß⸗ 
land Chatoryskt, Schwiegerſohn des Litthauiſchen 
Großſchatzmeiſters Reichsgrafen von Flemming und 
Geoßſchwiegerſohn des Litthauiſchen Großkanzlers 
Fürſten Chatoryski und Coufin germain der Grafen 
Poniatowski. Sr. Durchl. dieſer Fuͤrſt, General 
von Podolien, legten darauf, ohne daß dieſesmal 
die foͤrmliche Niederlegung des Stabes vom alten 
Marſchall, wegen deſſen Abweſenheit, erfolgte, Tor 
gleich den gewohnlichen Eyd, als Reichstagsmarſchall 
ab, nahmen die Gluͤckswünſche an, und limitirten 
die Seſſion bis auf den Mittwoch Vormittag, weil 
morgen das Stanislausfeſt einfallt, welches auch 
das Namensfeſt des Hrn. Stolnick Grafen Ponias 
towski if, Nachdem dieſes zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittag vorbey war, gieng alles in Sicherheit 
und Ruhe auseinander, und man hoffet fernerhin auch 
ſolcher Glückſeligkeit zu genießen, 
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